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I S) as filter. j

Î 9tt(fct bit inraenb'flcn Horben, f
j £tebfte, bletdjt un» bos Hlter. j
: Slefje, bos innere £td)t j

£enci)iet uns betben gnotfc! j
; Habt nur tin Ströhen ber Sonne, i
j 9tuJ)t es unenbiid» gesiegelt j
; Sief in ben Surfen unb 3ältdjen
} ©eines geliebten ©tfidjts.
i SBaltcr ©teinbecf. |

SM
Die Serfdjärfung bes £> r b e n s »

oerbotes, über roeldje am 7./8. bs.
bas Soif befragt roorben roar, tourbe
foroobl oom Solfe tote oon bett Stäuben
mit großem Stebr angenommen. Der
Sorlage bes Sunbesrates tourbe mit
insgesamt 289,569 3a gegen 122,574
Hein äugeftimmt. Son ben Stänben be»

iahten 17 bie Sorlage, 5 oerneinten fie.
Die oerroerfenben Stänbe finb: 2Baabt,
(Senf, greiburg, SSallis, Heuenburg.

9Hit ber eibgenöffifcfjen Hbftimmung
roaren in 3ablreid)en Kantonen unb
Stäbten aud) nod) anbete H b ft i m «

mungen oerbunben toorben. Deren
Hefultate finb bie folgenben: 3n (Senf
tourbe bas ©efeb über bie obligatorifdje
Hrbeitslofenoerftdjerung mit 13,397 ge»
gen 588 Stimmen angenommen, bie
Sorlage betreffenb ©rböbung ber Se»
ftänbe bes Soii3eiforps mit 8744 gegen
5259 Stimmen abgelehnt unb bie Sor»
tage betreffenb Heform ber ©inigungs»
ämter mit 8737 gegen 5144 Stimmen
oertoorfen. 3n Scbaffbaufen tourbe
als ©rfab für ben oerftorbenen He»
gierungsrat Sßalboogel ber ftanbibat
ber Bauernpartei, Steuerfommiffär
Sieb, einftimmig getoäblt. Die ©in»
toobnergemeinbe Sdjaffbaufen oertoarf
ben ftaufoertrag ber Siegenfdjaft 3ur
„ÎBeinburg" mit 1828 gegen 1744
Stimmen. 3n Sd)roi)3 tourbe bie
tantonale Sorlage betreffenb ©rböbung
ber £unbetaren oon 5 auf 15 granfen
mit 2787 Hein gegen 2573 3a oer»
toorfen. 3m ätoeiten SBablgang für bie
Hegierungsratserfabroabl in Solo»
tburn tourbe ber fo3ialbemofratifd)e
ftanbibat Scbmib mit 15,282 Stimmen
getoäblt. Sein ©egenfanbibat, ber oon

'

ben greifinnigen portierte So3iaIift
Samber, erhielt 12,808 Stimmen. 3n
ber t h ur g auf f d) en 33 o Iis ab ft im»
m u n g tourbe bas Sieboerfidjerungs»
gefeb mit 16,544 gegen 6118 unb
bas Hrbeitslofenoerfiherungsgefeb mit
15,825 gegen 7656 Stimmen angenom»
men. 3m ÎBaabtlanb tourbe bie

Snitiatioe betreffenb ©infübrung bes
Hropor3toabIft)ftems mit 41,590 gegen
33,820 Stimmen oertoorfen. Das SB a I »

lifer Sebrerbefolbungsgefeb tourbe mit
8652 gegen 7978 Stimmen angenom»
men. 3n 3 u g tourbe bie tantonale
©efeboorlage über ben Serfebr mit Sto»
torfabr3eugen unb gabrräbem mit 956
gegen 1455 Stimmen oertoorfen. 3n
ber tantonalen Hbftimmung oon 3ü»
r i <b tourbe bas abgeänberte S3abl=
gefeb mit 52,482 gegen 47,087 Stimmen
angenommen, ebenfo ber Seitrag oon
einer halben SHillion gramen für bie
©rtoeiterung bes Hinberfpitals mit
96,337 3a gégen 7154 Hein. 3n ber
ftäbtifcben Hbftimmung tourbe bie ©in»
fübrung ber obligatorifdjen Hrbeits»
lofencerfitberung mit 27,219 gegen 8658
Stimmen angenommen.

3u 3nftruttoren ber Snfanterie tour»
ben oom Sunbesrat ernannt: Sübti
©mil, Solotburn; 3üblin ©eorg, St.
©allen; Siguet Starcell, H3aabt; £>öbn
ÏBalter, SBafel, unb Sier3 Hidfarb, Har»
gau. 3um Snftruftor ber Sanitäis»
truppe rourbe Sanitätsleutnant ©fdjroinb
oon Solotburn unb 3um tedjnifcben Hb»
fünften 1. ftlaffe in ber Stunitions»
fabrif Dbun ©ugen 3immerli, Harau,
getoäblt. --- Die eibgenöffifdfe HIfobol»
oerroaltung rourbe ermädftigt, ber
©ruppe „Obftbau" an ber faofpa an
ihre Husftellungsfoften im Sinne ber
görberung ber beftillationsfreien Dbft»
oerroertung einen Seitrag bis 3u gr.
25,000 3U entrichten.

Der Serfonalbeftanb bes Sun»
bes betrug am 31. De3. 1930 65,830
Hrbeitsfräfte, gegen 65,005 auf ben 31.
De3ember 1929. Huf bie allgemeine
Sunbesoerroaltung entfielen 31,756, auf
bie Sunbesbabnen 34,174. Sei ber all»
gemeinen Sunbesoerroaltung bat bie
3abl ber Hrbeitsfräfte im Saufe bes
3abres um 775, bei ben Sunbesbabnen
um 50 3ugenommen. Die Sermebrung
ift auf bie allgemeine Serfebrs3unabme
3uriid3ufübren.

3m 3abre 1930 betrugen bie ©in»
nahmen ber Soft oerro alt ung gr.
149,194,003 (im Sorjabre 146,858,6 0
granfen). Die Husgaben betrugen gr.
130,391,877 (127,024,940). Der Heber»
fcbujf beträgt gr. 18,802,125. Son bie»
fem geben aber nod) runb gr. 8,146,0C0
auf Sd)ulb3infe unb Hbfdfreibungen ab.
Die Delegrapben» unb D e l e

pbonoerroattung hatte im oergan»
gcnen 3abre gr. 81,324,248 (76,645,484)

' ©innabmen unb 44,136,897 (40,495,484)
granfen Husgaben. Som Setriebsüber»
fcbufc, gr. 37,187,351, fommen aber nod)
Sd)ulb3htfe unb Hbfcbreibungen im Se»
trage oon runb 86 Stillionen granfen
in Hb3ug.

3m 3abre 1930 rourben in ber Sd)toei3
im gan3en 223,110,000 Delepbon»

'

g e f p r ä ^ e geführt, bas finb um 15,6

Stillionen mehr als im Sorjabre. Huf
Ortsgefprädje entfallen 148,9 Stillionen,
auf inlänbifdje gemgefprädje 74,3 Stil»
Iionen unb auf internationale ©efprädje
4,6 Stillionen. Die 3abl ber Delepbon»
teilnehmet roar auf 3abresenbc 215,099,
bie 3abl ber Delcpbonftationen 297,853.
Dagegen cerseidjnet ter D e l e g r a m m »

oerfebr einen Hüdgang. ©s rourben im
Sorjabre 5,53 Stillionen Delegramme
aufgegeben, um 380,000 roeniger als
1929.

Die fd)roeiäerifd)e H e f o r m a t i o n s »

foHefte für 1930 ergab total gr.
139,311.44.

Had) Berechnung bes Sun bes»
am tes für 3nbuftrie, ©eroerbc
unb Hrbeit über ben Habrungs»
mittel», Srenn» unb Seudjtftoff», Seflei»
bungs» unb Sîietpreisinber ergibt fid)
folgenbes Silb: Sern 161, 3ürid) 159,
Safel 156, Sd)rot)3 156 unb St. ©allen
145 Sunfte. Die Differed ber ftoftcn
ber fiebensbaltung 3toifd)en St. ©allen
unb Sern beträgt alfo nolle 16 Sunfte.

3roifd)en ben .Hantonen Solotburn,
Safellanb unb Hargau gab es bisher
eine Dreilänberedc in ber ©röfee
non 63 Hren, bie benrenlofes ©ui roar.
Hun rourbe fie 3roi[d)en ben ©emeinben
Hienberg, Hnroil unb ÏBiftnau aufge»
teilt. Huf ber topograpbifdjen 51arte
roar fie als „Seimatlofenbefib" be»
3ei(bnei.

Die © r i p p e bot gegen ©nbe 3anuar
ftarf 3ugenommen. Seim eibgenöffifdjen
©efunbbeitsamt rourben bis babin aus
17 Stantonen 4786 Heuerfranfungen an»
gemelbet. 3m ftanton Sofötburn rour»
ben in ber lebten 3anuarrood)e 600 ©r»
franfungen angemelbet unb in ber Stabt
3ürid) 3roiWen 29. De3ember uttb 31.
3anuar 3695. 3n 3üritb finb bis jebt
13 ©rippefälle töblid) oerlaufett.

3um 3roeiten Sfarrer ber 3irä)»
gemeinbe H a r a u rourbe grib Ofe'r,
gegenroärtig Sfarrer in Stelibnau, ge»
roäblt. — 3n Döttingen haben fidb 23
Hebbefiber für bie Hnpflansung non oer»
ebelten Heben auf einer glädje non 3
3ud)arten angemelbet. — Huf ber Sta»
tion SBettingen erlitt ber Sater bes
für3li<b in Saben oerunglüdten Srem»
fers Scbneiber, ber auf bebt SSege 3um
£ei(benbegängnis feines Sohnes roar,
einen Sdjlagnnfall, ber feinen fofortigen
Dob herbeiführte. — 3n ber Hübe oon
Sonisroil, nörblid) bes Seesopfcs bes
Sallroplerfees, geriet in ber Hgd)t ein
Sdjroan mit ber Starfftromleitüng in
Serübrung unb muhte feinen Hîonb»
îdjeinflug mit bem Sehen be3ablen.

3n S a.f e I ftarb am 3. bs. HIfreb
oon Spet)r=9Herian, eine in Safler Sanf»
freifen beroorragenbe Serfönlidjfeii.
Die Snlanbsrebaftion ber „Safler Had)=
rieten" übernahm Dr. Hermann Süibi,
bisher ©nmnafiallebrer in Solotburn.

î Das Alter. î

è Nicht die inwendigen Farben, f
è Liebste, bleicht uns das Alter. î
: Stehe, das innere Licht j

Leuchiet uns beiden gewiß! ^

; Naht nur ein Strühlchen der Sonne, 1

Ruht es unendlich gesiegelt
> Tief in den Furchen und Fittichen
f Deines geliebten Gesichts.

Walter Steinbeck. ^

TpUAW
Die Verschärfung des Ordens-

Verbotes, über welche am 7./8. ds.
das Volk befragt worden war, wurde
sowohl vom Volke wie von den Ständen
mit grohem Mehr angenommen. Der
Vorlage des Bundesrates wurde mit
insgesamt 289,569 Ja gegen 122,574
Nein zugestimmt. Von den Ständen be-
iahten 17 die Vorlage, 5 verneinten sie.
Die verwerfenden Stände sind: Waadt,
Genf, Freiburg, Waliis, Neuenburg.

Mit der eidgenössischen Abstimmung
waren in zahlreichen Kantonen und
Städten auch noch andere Abstim-
mungen verbunden worden. Deren
Resultate sind die folgenden: In Genf
wurde das Gesetz über die obligatorische
Arbeitslosenversicherung mit 13,397 ge-
gen 538 Stimmen angenommen, die
Vorlage betreffend Erhöhung der Be-
stände des Polizeikorps mit 8744 gegen
5259 Stimmen abgelehnt und die Vor-
läge betreffend Reform der Einigungs-
ämter mit 3737 gegen 5144 Stimmen
verworfen. In Schaffhausen wurde
als Ersatz für den verstorbenen Re-
gierungsrat Waldvogel der Kandidat
der Bauernpartei, Steuerkommissär
Lieb, einstimmig gewählt. Die Ein-
wohnergemeinde Schaffhausen verwarf
den Kaufvertrag der Liegenschaft zur
,,Weinburg" mit 1328 gegen 1744
Stimmen. In Schwyz wurde die
kantonale Vorlage betreffend Erhöhung
der Hundetaren von 5 auf 15 Franken
mit 2787 Nein gegen 2573 Ja ver-
warfen. Im zweiten Wahlgang für die
Regierungsratsersatzwahl in Solo-
thurn wurde der sozialdemokratische
Kandidat Schmid mit 15,282 Stimmen
gewählt. Sein Gegenkandidat, der von
den Freisinnigen portierte Sozialist
Kamber, erhielt 12,893 Stimmen. In
der th ur g aui sch en V o lks ab stim-
mung wurde das Viehoersicherungs-
gesetz mit 16,544 gegen 6118 und
das Arbcitslosenversiherungsgesetz mit
15,825 gegen 7656 Stimmen angenom-
men. Im Waadtland wurde die

Initiative betreffend Einführung des
Proporzwahlsystems mit 41,599 gegen
33,829 Stimmen verworfen. Das Wal-
liser Lehrerbesoldungsgesetz wurde mit
8652 gegen 7978 Stimmen angenom-
men. In Zug wurde die kantonale
Gesetzvorlage über den Verkehr mit Mo-
torfahrzeugen und Fahrrädern mit 956
gegen 1455 Stimmen verworfen. In
der kantonalen Abstimmung von Zü-
rich wurde das abgeänderte Wahl-
gesetz mit 52,482 gegen 47,987 Stimmen
angenommen, ebenso der Beitrag von
einer halben Million Franken für die
Erweiterung des Kinderspitals mit
96,337 Ja gegen 7154 Nein. In der
städtischen Abstimmung wurde die Ein-
führung der obligatorischen Arbeits-
losenversicherung mit 27,219 gegen 8653
Stimmen angenommen.

Zu Jnstruktoren der Infanterie wur-
den vom Bundesrat ernannt: Lühti
Emil, Solothurn: Züblin Georg, St.
Gallen,- Piguet Marcell, Waadt: Höhn
Walter, Basel, und Merz Richard, Aar-
gau. Zum Jnstruktor der Sanitäts-
truppe wurde Sanitätsleutnant Eschwind
von Solothurn und zum technischen Ad-
junkten 1. Klasse in der Munitions-
fabrik Thun Eugen Zimmerst, Aarau,
gewählt. Die eidgenössische Alkohol-
Verwaltung wurde ermächtigt, der
Gruppe „Obstbau" an der Hyspa an
ihre Ausstellungskosten im Sinne der
Förderung der destillationsfreien Obst-
Verwertung einen Veitrag bis zu Fr.
25,999 zu entrichten.

Der Personalbestand des Bun-
des betrug am 31. Dez. 1939 65,839
Arbeitskräfte, gegen 65,995 auf den 31.
Dezember 1929. Auf die allgemeine
Bundesverwaltung entfielen 31,756, auf
die Bundesbahnen 34,174. Bei der all-
gemeinen Bundesverwaltung hat die
Zahl der Arbeitskräfte im Laufe des
Jahres um 775, bei den Bundesbahnen
um 59 zugenommen. Die Vermehrung
ist auf die allgemeine Verkehrszunahme
zurückzuführen.

Im Jahre 1939 betrugen die Ein-
nahmen der Po st Verwaltung Fr.
149,194,993 (im Vorjahre 146,358,6 9
Franken). Die Ausgaben betrugen Fr.
139,391,877 (127,924.949). Der Ueber-
schütz beträgt Fr. 18,892,125. Von die-
sem gehen aber noch rund Fr. 8,146,969
auf Schuldzinse und Abschreibungen ab.
Die Telegraphen- und Tele-
phonverwaltung hatte im oergan-
genen Jahre Fr. 81,324,248 (76.645,434)
Einnahmen und 44,136,897 (49Z95.484)
Franken Ausgaben. Vom Betriebsüber-
schuh, Fr. 37,187,351, kommen aber noch
Schuldzinse und Abschreibungen im Be-
trage von rund 36 Millionen Franken
in Abzug.

Im Jahre 1939 wurden in der Schweiz
im ganzen 223,119,999 Telephon-
gespräche geführt, das sind um 15,6

Millionen mehr als im Vorjahre. Auf
Ortsgespräche entfallen 148,9 Millionen,
auf inländische Ferngespräche 74,3 Mil-
lionen und auf internationale Gespräche
4,6 Millionen. Die Zahl der Telephon-
teilnehme! war auf Jahresende 215,999,
die Zahl der Telephonstationen 297,353.
Dagegen verzeichnet der T e l e g r a m m -
verkehr einen Rückgang. Es wurden im
Vorjahre 5,53 Millionen Telegramme
aufgegeben, um 339,999 weniger als
1929.

Die schweizerische Reformations-
kollekte für l939 ergab total Fr.
139.311.44.

Nach Berechnung des Bundes-
am tes für Industrie, Gewerbe
und Arbeit über den Nahrungs-
Mittel-, Brenn- und Leuchtstoff-, Beklei-
dungs- und Mietpreisinder ergibt sich

folgendes Bild: Bern 161, Zürich 159,
Basel 156, Schwyz 156 und St. Gallen
145 Punkte. Die Differenz der Kosten
der Lebenshaltung zwischen St. Gallen
und Bern beträgt also volle 16 Punkte.

Zwischen den Kantonen Solothurn,
Baselland und Aargau gab es bisher
eine Dr ei länderecke in der Eröhe
von 63 Aren, die herrenloses Gut war.
Nun wurde sie zwischen den Gemeinsten
Kienberg, Anwil und Wittnau aufge-
teilt. Auf der topographischen Karte
war sie als „Heimatlosenbesitz" be-
zeichnet.

Die G r i p pehat gegen Ende Januar
stark zugenommen. Beim eidgenössischen
Gesundheitsamt wurden bis dahin aus
17 Kantonen 4786 Neuerkrankungen an-
gemeldet. Im Kanton Soldthurn wur-
den in der letzten Januarwoche 699 Er-
krankungen angemeldet und in der Stadt
Zürich zwischen 29. Dezember und 31.
Januar 3695. In Zürich sind bis jetzt
13 Grippefälle tödlich verlaufen.

Zum zweiten Pfarrer der Kirch-
gemeinde Aarau wurde Fritz Osà,
gegenwärtig Pfarrer in Melchnau, ge-
wählt. — In Döttingen haben sich 23
Rebbesitzer für die Anpflanzung von oer-
edelten Reben auf einer Fläche von 3
Jucharten angemeldet. — Auf der Sta-
tion Wettingen erlitt der Vater des
kürzlich in Baden verunglückten Brem-
jers Schneider, der aus dem Wege zum
Leichenbegängnis seines Sohnes wär,
einen Schlaganfall, der seinen sofortigen
Tod herbeiführte. — In der Nähe von
Boniswil, nördlich des Seezopfes des
Hallwylersees, geriet in der Nacht ein
Schwan mit der Starkstromleitung in
Berührung und mutzte seinen Mond-
scheinflug mit dem Leben bezahlen.

In Basel starb am 3. ds. Alfred
von Speyr-Merian, eine in Vaster Bank-
kreisen hervorragende Persönlichkeit.
Die Jnlandsredaktion der „Basier Nach-
richten" übernahm Dr. Hermann Vüchi,
bisher Gymnasiallehrer in Solothurn.



102 DIE BERNER WOCHE

3n 93 u 11 e (Sfreiburg) brad) 3roifd)en
einigen Rorbmadjern ein Streit aus unb
fie gingen mit ben Sfteffern aufeinanber
los. Der 29jäbrige Sermann Sarbei)
muffte mit einer fchrocren Stidjrounbe ins
Rantonsfpital oerbradjt roerben, roo er
ben Seriehungen erlag.

3m 9IIter oon 75 3abren jtarb in
(6 c n f bie SBitroc oon alt Sunbesrat
9fbrien fiadjenal.

3n D b u f i s (©raubünben) ftarb im
99. fiebensjaljre ber ältcfte Saficr unb
toabrfdjeinlid) aud) ber ältcfte ©rau*
biinbner, alt fichrcr Satentin Sudjli.

Der Stabtrat oon fiuäern beam
tragt bem ©rofjcn Stabtrat bie ©rftel*
lung eines gan3 mobcrnen Schulhaufes
mit Durnhalte im Säligcbiet auf bem
Unten Ufer. Die Sautoften für bas
Sd)ulbaus betragen ohne Derrainfoftcn
t$fr. 872,634 unb für bie Durnhalte 8fr.
386,832. Das neue Sd)iilt)aus foil mit
ben 3toci fdjou bort bcftebenbcn Sdmicn
3U einer gcfdjloffcnen Einlage oercinigt
unb bann eine oorbilbtidjc ftäbtifdje
Sd)ulanlagc roerben.

©ine fiirslid) in 51uftralien oerftorbene
3frau 3ofcfine ©larf geborene 3oIIer te»
ftierte bem Rantonsfpital D b ro a I b c n
ben Setrag oon 8fr. 50,000.

3n ©baux bc 8fonbs (Dteuen*
bürg) betrug bie Dcmpcratur am 6. bs.
minus 19 ©rab. 3n ber Umgebung
rourben fogar 20—25 unb bei fia Sré»
oine 32 ©rab Stätte gemeffen.

Der Stabtrat poii S t. ©alten be*
antragt bem ©emeinberat, an bie Ro*
ftcit ber Sd)affung bes 3olIflugpIahcs
9ÏItenrf)ein einen einmaligen Seitrag oon
Orr. 80,000 3u beroilligen unb bafür ben
Setriebsbeitrag an bie oftfd)toei3erifd)e
fifcrogefcllfdjaft pou 8fr. 27,000 auf 3r.
16,000 berab3ufetjen.

Die ©emeinbe £ o t a r n o erhielt oon
einer bollänbifdjen SerfidjerungsgefcII»
fchaft 5000 ©ulben für beit Serluft bes
„golbcnen fÇcberbalters", mit locldjcm
ber fiocarnopatt untet3eidjnet roorben
roar, ausbe3al)It. Der gfeberhalter tourbe
betanntlid) roäbrcnb ber Ichtjährigen
8friebensausfteIIung im Saag geflöhten.

3n 9111 b o r f (Uri) ftarb alt Stäube*
rat Dr. 8fran3 fülubeim im 5lltcr oon

-70 3at)ren. ©r roar Staatsanwalt bes
Rantons Uri, ©emeinbepräfibent oon
9IItborf, Sftitglicb bes Unter Calibrates,
Stänberat, fütitglieb bes Sanfrates ber
Stantonalbanf unb feit 1920 beffen Srä*
fibcitt.

3n fi a u f a n n c ftarb am 4. bs. im
9IIter oon 66 3at)ren ber Stabtfdjreiber
9Ilois Sämmerli, ber oor 45 3abren
in bie Stabtocrroattung eintrat, ©r roar
einer ber ©rünber ber „Fédération de
secours mutuels de la Suisse romande".

3n Sitten (SJallis) tonnte 8rrau
Dalpia3 ihren 100. ©eburtstag feiern.
Die uod) fchr rüftige 3ubilarin ftammt
aus bent Oberroatlis.

9tad) ber lehten eibgettöffifdjen Solls*
jäblung hat bie Stabt 3 ü r i d) 250,574
©inroohner, bei ©ittgenteinbung ber ad)t
Sororte roerben nod) 41,098 ba3u torn*
tttett. Die 170 3ürd)er fianbgemetttben
haben 3ufammett (bie Stabt îBinlerihur

ift hier rtid)t inbegriffen) 273,977 ©im
roohner, alfo roirb bann bie Stabt
3ürid) bebeutenb mehr ©inroohner haben
als bie fianbfehafti — 3m 9tlter oon
73 3ahren ftarb in 3ürid) Srofeffor
Sans Sdjarbt, oon 1911 bis 1928 Sro*
feffor für ©eotogie an ber ©ibg. Ded)=
nifdjen Dochfdjule unb an ber Uni*
oerfität 3ürith- ©r roar auch lange 3eit
Sräfibcnt ber fd)toei3erifd)en geologifthen
ffiefellfdjaft. — 51m 22. 3anuar tourbe
ber 5Iutomed)aniter 3aîob S. um 2
Uhr morgens in ber 8forfd)augaffe in
3ürid) I oon 3toei jungen Surfd)en über»
fallen, 3U Soben gefdjtagen unb feiner
Sarfdiaft, ferner feiner golbenen Uhr
im SBerte oon 3rr. 350 beraubt.

Sei ber eibgenöffifdjen 51bftimmung
oom 7./8. bs. über bie Serfdjärfung
bes Orbcnsoerbotes tourbe bie
Sorlage im Ranton mit 21,490 gegen
6417 Stimmen angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug 14 Sro3ent.
Serroorfen haben bie fiXtutsbe^irte Dels*
berg, gfreibergen, 9Jlünftcr, Scuenftabt
unb Sruntrut.

Der 91 e g i e r u n g s r a t wählte 3Utn
1. Sctrctär ber îantonalcn Saubirettion
Dr. 5flbcrt Sdjorcr, bisher 2. Setretär
ber genannten Direttion. — Die Serait*
ligung 3ur 5lusübung bes 5Ier3teberufes
erhielt Dr. ©buarb 9înh, ber fid) in
©ümtigen ttieber3ulaffen gebentt.

Der Serroattungsrat ber Unions*
bruderei in Sern hat, raie bie „Dag*
road)t" melbet, befchloffen, angefidjts ber
ungeheuren Snanfpruchnahme ber 51 r
beitstofenîaffen ber ©eroertfd)af=
ten, an bert 99tetall= unb Uhrenarbeiter*
oerbanb, ben Serbanb ber Danbets»,
transport* unb fiebensmittelarbeiter
unb ben Dertilarbeiteroerbanb 3utoen»
btutgen itn ©efamtbetrage oon 22,000
grauten 3u madjen.

8für bett etettrifdjen Umbau ber

Surgborf Dl)iin»Sabn beroillig*
ten bisher bie fotgenben ©emeinben Sei*
träge: ÏBaltringemSigenthal 40,C09,
Sigten 60,000, 5Irni 10,000, ©roffhöd)*
ftetten 60,000, Stalben 60,000, Çrei*
mettigen 5000, Oberbiefjbad) 80,000
unb .Rudenberg 5000 granten. Der
Dhuner ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat, in ber näd)ften Sihung eben»

falls bie 3ugemuteten gr. 100,000 311

beroilligen.
3m De3ember 1930 ereigneten fich im

Ranton 42 Sranbfälle mit einem
©efamtgebäubefdjaben oon gr. 75,163.
Setroffcn rourben 45 ©ebäube, bie fid)
auf 35 ©emeinben oerteiten.

3n Surgborf roirb am 15. bs.
ant Stabthaus eine ©ebenttafel 3U

©hren ber ©ebrüber Sd)iteII citigeroeiht.
Dicfe roarett Sahnbredjer ber bernifdfen
StaatsumroäUung oor 100 3ahren.

3n ber ©emeinbeabftimmung oont
7. 8. bs. haben 439 Sürgcr ber ©e»
ntcinbe $>er3ogenbud)fee gegen 169
bie Sebingungen ber girma £>ug & ©0.

51.=©. angenommen, roomit es ben Sud)=
fern gelungen ift, ihre 3nbuftrie im Orte
3U erhalten.

2Bährenb eines Sefudjes in feinem
Heimatort oergabte ein in Sern root)*
nenber Sürger oon Duttroit bem neu*
erbauten Se3irtsfpital bie Summe oon
8fr. 10,000, behufs Sesahlung einer
größeren Saufdjulb.

3m Salle ber ÏBitroe Sdjneiber in
Rangent hat, bie, roie erinnertid),
famt ihrer Dochter an einer Rohlenoxpb*
gasoergiftung ftarb, hanbett es fid), roie
roie bie Unterfudjung ergab, nicht um
Selbftmorb, fonbern um einen Ungtiids»
fall.

3n ber 91ad)t oom 3./4. bs. tourbe
in bas Sureau ber Ianbroirtfd)aftlid)en
©cnoffenfdjaft oon Steffisburg unb
Umgebung eingebrochen, bod) tonnten
bie ©inbredjer ben Raffenfchrant roeber
öffnen ttod) roegfdjleppen unb mufften
unoerridjtcter Dinge ab3iet)en.

3um ©emcinbefchreiber oon 3 n »

nerttirdjen rourbe ber Diefbau*
techniter 5lb. DännIer=RehrIi im ©runb
gewählt.

Der S i e I e r f e e ift beim Sieler
fiafen unb an ber Singel3er Seite auf
etwa 400 9Jteter 3ugefroren. 5lm 8. bs.
rourbe bie fdjöne ©isbahn benu aud)
oon 3ahlrcid)cn Sd)Iittfd)ut)Iäufern be*
nüfct.

3tt Siel trat Samuel ©éta3, feit
oicr 3ahr3ehnten Starrer ber fran3ö=
fifdjen Rirchgemeinbe, aus 5IItersrüd=
fid)ten oom Seelenamte 3urüd. — 3n
Siel rourbe bei ber 5Ibftimmung oom
7./8. bs. bie ©rroeiterung bes Ranali*
fationsndjes mit 1415 gegen 195 Stim»
men angenommen, ber ©rlaf) eines neuen
Ranalifationsreglcmentes rourbe mit
1385 gegen 211 Stimmen gutgcT)eifeen.

9Int 4. bs. morgens rourbe ber 27=
jährige 3ofeph Ouelo3 in ©ourfaiore
plöt3lid) oerriidt, oerbarritabierte fid) in
feinem Rimmer unb brotjte jeben 3U

töten, ber ein3utreten oerfuchte. 91ad)
fechsftünbiger Setagerung gelang es 2
fianbjägertt unb einigen Sreitoilligen mit
fiilfe eines ôpbranten, ben Dobfüdjtigen
3U bewältigen unb 3U feffetn. ©r rourbe
in bie 9leroenheiIanftaIt Seltetap über*
führt.

Dobesfälle. 51m 4. bs. erlag in
SUÎuri Sert* Rar! Siegenthaler, ber
Sudjljalter ber Rommiffion fd)toei3e=
rifdjer Sieh3ud)toerbänbe, einem fi>er3»

fd)Iag. — 3n ber 9lad)t oom 4./5. bs.
ftarb in fiangnau nad) tur3er, f^roerer
Rrantheit im 5IIter oon 59 3ahren
Sräulein SRarie Schaffer, bie in ben
mufitalifdjen Rreifen fiangnaus fehr be*
tannt unb beliebt roar. — 3m hohen
5IIter oon 87 3al)ren ftarb am 6. bs.
in 3roifd)enflüh 3atob 2Berrcn=DiI±»
branb, fianbroirt beim Srunnen. ©r
hatte bie ©ren3befehung oon 1870/71
mitgemacht. — Stn ©etfet)ol3 bei 99lei»

ringen ftarb im 5IIter oon 78 3ahren
alt 5Imtsrid)ter Rafpar 99loor. ©r roar
burd) 30 3ahre Sräfibent bes Ser»
roaltungsrates ber 5Iarefd)Iu<ht. — 5lm
11. g/ebruar oerftarb in SRuri bei Sern
unerwartet rafd) ©emcinbefchreiber ©rnft
Sd)ent im 5llter oon 60 3ahren.
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In Vu lie (Freiburg) brach zwischen
einigen Korbmachern ein Streit aus und
sie gingen mit den Messern aufeinander
los. Der 29jährige Hermann Barbey
muhte mit einer schweren Stichwunde ins
Kantonsspital verbracht werden, wo er
den Verletzungen erlag.

Im Alter von 75 Iahren starb in
Genf die Witwe von alt Bundesrat
Adrien Lachenal.

In Thu sis (Graubünden) starb im
99. Lebensjahre der älteste Safier und
wahrscheinlich auch der älteste Grau-
bündner, alt Lehrer Valentin Buchli.

Der Stadtrat von Luzern bean-
tragt dem Großen Stadtrat die Erstel-
lung eines ganz modernen Schulhauses
mit Turnhalle im Säligebiet auf dem
linken Ufer. Die Baukosten für das
Schulhaus betragen ohne Terrainkosten
Fr. 872,634 und für die Turnhalle Fr.
336,332. Das neue Schulhaus soll mit
den zwei schon dort bestehenden Schulen
zu einer geschlossenen Anlage vereinigt
und dann eine vorbildliche städtische
Schulanlage werden.

Eine kürzlich in Australien verstorbene
Frau Josefine Clark geborene Joller te-
stierte dem Kantonsspital Obwalden
den Betrag von Fr. 59,009.

In Chaur-de-Fonds (Neuen-
bürg) betrug die Temperatur am 6. ds.
minus 19 Grad. In der Umgebung
wurden sogar 20—25 und bei La Brê-
vine 32 Krad Kälte gemessen.

Der Stadtrat von St. Gallen be-
antragt dem Eemeindcrat, an die Ko-
sten der Schaffung des Zollflugplatzes
Altenrhein einen einmaligen Beitrag von
Fr. 80,000 zu bewilligen und dafür den
Betriebsbcitrag an die ostschweizerische
Acrogesellschaft von Fr. 27,000 auf Fr.
16,000 herabzusetzen.

Die Gemeinde Locarno erhielt von
einer holländischen Versichecungsgesell-
schaft 5000 Gulden für den Verlust des
„goldenen Federhalters", mit welchem
der Locarnopakt unterzeichnet worden
war. ausbezahlt. Der Federhalter wurde
bekanntlich während der letztjährigen
Fricdensausstellung im Haag gestohlen.

In Altd o r f (Uri) starb alt Stände-
rat Dr. Franz Muheil» im Alter von

- 70 Iahren. Er war Staatsanwalt des
Kantons Uri, Gemeindepräsident von
Altdorf. Mitglied des Urner Landrates,
Ständerat. Mitglied des Bankrates der
Kantonalbank und seit 1920 dessen Prä-
sident.

In Lausanne starb am 4. ds. im
Alter von 66 Jahren der Stadtschreiber
Alois Hämmerli. der vor 45 Iahren
in die Stadtverwaltung eintrat. Er war
einer der Gründer der ,Fêclêratic>n cle

recours mutuels cle la 8uisse romancle".

In Sitten (Wallis) konnte Frau
Dalpiaz ihren 100. Geburtstag feiern.
Die noch sehr rüstige Jubilarin stammt
aus dem Oberwallis.

Nach der letzten eidgenössischen Volks-
zählung hat die Stadt Zürich 250,574
Einwohner, bei Eingemeindung der acht
Vororte werden noch 41,098 dazu kom-
men. Die 170 Zürcher Landgemeinden
haben zusammen (die Stadt Winterthur

ist hier nicht inbegriffen) 273,977 Ein-
wohner. also wird dann die Stadt
Zürich bedeutend mehr Einwohner haben
als die Landschaft) — Im Alter von
73 Jahren starb in Zürich Professor
Hans Schardt, von 1911 bis 1928 Pro-
fessor für Geologie an der Eidg. Tech-
nischen Hochschule und an der Uni-
versität Zürich. Er war auch lange Zeit
Präsident der schweizerischen geologischen
Gesellschaft. — Am 22. Januar wurde
der Automechaniker Iakob B. um 2
Uhr morgens in der Forschaugasse in
Zürich I von zwei jungen Burschen über-
fallen, zu Boden geschlagen und seiner
Barschaft, ferner seiner goldenen Uhr
im Werte von Fr. 350 beraubt.

Bei der eidgenössischen Abstimmung
vom 7./8. ds. über die Verschärfung
des Ordensverbotes wurde die
Vorlage im Kanton mit 21,490 gegen
6417 Stimmen angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug 14 Prozent.
Verworfen haben die Amtsbezirke Dels-
berg, Freibergen, Münster, Neuenstadt
und Pruntrut.

Der N e g i e r u n g s r a t wählte zum
1. Sekretär der kantonalen Baudirektion
Dr. Albert Schorer, bisher 2. Sekretär
der genannten Direktion. — Die Bcwil-
ligung zur Ausübung des Aerzteberufes
erhielt Dr. Eduard Rytz, der sich in
Eümligcn niederzulassen gedenkt.

Der Verwaltungsrat der Unions-
druckerei in Bern hat, wie die „Tag-
wacht" meldet, beschlossen, angesichts der
ungeheuren Inanspruchnahme der Ar-
beitslosenkassen der Gewerkschaf-
ten, an den Metall- und Uhrenarbeiter-
verband, den Verband der Handels-,
Transport- und Lebensmittelarbeiter
und den Tertilarbeiterverband Zuwen-
düngen im Gesamtbetrage von 22,000
Franken zu machen.

Für den elektrischen Umbau der

Burgdorf-T h un-Bahn bewillig-
ten bisher die folgenden Gemeinden Bei-
träge: Walkringen-Bigenthal 40,009,
Biglen 60,000, Arm 10,000, Großhöch-
stetten 60.000. Skalden 60,000, Frei-
mettigen 5000, Oberdietzbach 80,000
und Kurzenberg 5000 Franken. Der
Thuner Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat, in der nächsten Sitzung eben-
falls die zugemuteten Fr. 100,000 zu
bewilligen.

Im Dezember 1930 ereigneten sich im
Kanton 42 Brand fälle mit einem
Eesamtgebäudeschaden von Fr. 75,163.
Betroffen wurden 45 Gebäude, die sich

auf 35 Gemeinden verteilen.

In Burgdorf wird am 15. ds.
am Stadthaus eine Gedenktafel zu
Ehren der Gebrüder Schnell eingeweiht.
Diese waren Bahnbrecher der bernischen
Staatsumwälzung vor 100 Jahren.

In der Eemcindeabstimmung vom
7. 8. ds. haben 439 Bürger der Ee-
meinde Herzogenbuchsee gegen 169
die Bedingungen der Firma Hug ôè Co.

A.-E. angenommen, womit es den Buch-
fern gelungen ist, ihre Industrie im Orte
zu erhalten.

Während eines Besuches in seinem
Heimatort vergabte ein in Bern woh-
nender Bürger von Huttwil dem neu-
erbauten Bezirksspital die Summe von
Fr. 10,000, behufs Bezahlung einer
größeren Bauschuld.

Im Falle der Witwe Schneider in
Langent Hal, die, wie erinnerlich,
samt ihrer Tochter an einer Kohlenoxyd-
gasvergiftung starb, handelt es sich, wie
wie die Untersuchung ergab, nicht um
Selbstmord, sondern um einen Unglücks-
fall.

In der Nacht vom 3./4. ds. wurde
in das Bureau der landwirtschaftlichen
Genossenschaft von Steffisdurg und
Umgebung eingebrochen, doch konnten
die Einbrecher den Kassenschrank weder
öffnen noch wegschleppen und mußten
»»verrichteter Dinge abziehen.

Zum Eemeindeschreiber von In-
nertkirchen wurde der Tiefbau-
techniker Ad. Tännler-Kehrli im Grund
gewählt.

Der Vieler see ist beim Vieler
Hafen und an der Vingelzer Seite auf
etwa 400 Meter zugefroren. Am 8. ds.
wurde die schöne Eisbahn denn auch
von zahlreichen Schlittschuhläufern be-
nützt.

In Viel trat Samuel Eátaz, seit
vier Jahrzehnten Pfarrer der franzö-
fischen Kirchgemeinde, aus Altersrück-
sichten vom Seelenamte zurück. — In
Viel wurde bei der Abstimmung vom
7./8. ds. die Erweiterung des Kanali-
sationsnetzes mit 1415 gegen 195 Stim-
men angenommen, der Erlaß eines neuen
Kanalisationsreglementes wurde mit
1385 gegen 211 Stimmen gutgeheißen.

Am 4. ds. morgens wurde der 27-
jährige Joseph Queloz in Courfaivrc
plötzlich verrückt, verbarrikadierte sich in
seinem Zimmer und drohte jeden zu
töten, der einzutreten versuchte. Nach
sechsstündiger Belagerung gelang es 2
Landjägern und einigen Freiwilligen mit
Hilfe eines Hydranten, den Tobsüchtigen
zu bewältigen und zu fesseln. Er wurde
in die Nervenheilanstalt Bellelay über-
führt.

Todesfälle. Am 4. ds. erlag in
Muri Herr Karl Siegenthaler, der
Buchhalter der Kommission schweize-
rischer Viehzuchtverbände, einem Herz-
schlag. — In der Nacht vom 4./5. ds.
starb in Langnau nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 59 Jahren
Fräulein Marie Schaffer, die in den
musikalischen Kreisen Langnaus sehr be-
kannt und beliebt war. — Im Hohen
Alter von 87 Jahren starb am 6. ds.
in Zwischenflüh Iakob Werren-Hilt-
brand, Landwirt beim Brunnen. Er
hatte die Grenzbesetzung von 1870/71
mitgemacht. — Hm Geißholz bei Mei-
ringen starb im Alter von 78 Jahren
alt Amtsrichter Kaspar Moor. Er war
durch 30 Jahre Präsident des Ver-
waltungsrates der Aareschlucht. — Am
11. Februar verstarb in Muri bei Bern
unerwartet rasch Eemeindeschreiber Ernst
Schenk im Alter von 60 Jahren.
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23ei ber 3lbftimmung über bie 33er=

fchärfung bes Orbensoerbotes am
7./8. bs. rourben in ber Stabt 3761
Stimmen für bie SBorlage unb 428
Stimmen bagegen abgegeben. Die
Stimmbeteiligung betrug 14 fßro3ent.

9tad) ben ©rgebniffen ber eibgenöf»
fifdjen aSolîsîâblung jäblte bie
Stabt Sern 3U ©nbe bes abgelaufenen
3abres 112,241 ©inraobner, gegenüber
110,893 3U ©nbe 1929. Die Seoöl»
!erungs3unabme betrug fomit 1348 33er=

fönen. 3m Sabre 1930 erfolgten 977
©befdjließungen, 1444 £ebenbgeburien
unb 1092 Dobesfälle. 3luf 1000 C£in=

roobner berechnet ergibt fid) für bas
3abr eine ©eburtcnäiffer oon 13,0,
toäbrenb fie im Sabre 1891 nod) 29,1
mar. Die bäufigften Dobesurfadjen im
Sabre roaren: 3lterienoerfaIfung (182),
Duberfulofe (146), ftrebs (131), £erä=
trantbeiten (94), £ungenent3ünbung (60).
Döblidfe Unfälle ber SBobnbeoölterung
raaren 43, Selbftmorbe 33 3U oexieicbnen.
Die Säuglingsfterblicbfeii ift auf ein
Stinimum 3urüdgegangen, benn toäbrenb
im Sabre 1911 auf 100 fiebenbgeburten
nod) 8,3 Dobesfälle im erften £ebens=
jabre tarnen, finb es beute nur mebr
3,9. Uebrigens nimmt Sern in Se3ug
auf Säuglingsfterblicbteit oon alten
gröberen Stäbten ber Sd)toei3 ben gün»
ftigften Sang ein. Die 3abl ber 3uge=
3ogenen Serfonen betrug im 23erid)ts=
iabre 13,692, bie ber roegge3ogenen $er»
fönen 12,696, fo baff ftd) ein ffltebr»
3U3ug oon 996 ergibt.

f «Paul Htinger,

gem. ©efc^äftsfü^rer in Sern.

Ter am 19. Tesember 1930 im hoben 5tlter
oon 75 Safiren oerftorbene ipaul Utinger mat
ein Wann oon burdjaus eigenartiger Prägung.
SBäbrenb 50 Saßten in ber girma it. 3- 2Bt)ß,
Sucßbruderei unb Serlag, tätig, anletjt als
©efdjäftsfübrer, biente er bist brei aufetnanber»
folgenden ffienerationen in untoanbelbärer Treue.
Seine ©rßolung fudjte unb fanb er in ben 511=

gen, too er stoat lein ffiipfelftürmer mar, fott=
bent fid) mit ben Sergen jtoeiten unb britten
Stanges begnügte. Tas Sportlicb=9?etorbbaftc
fpielte in jenen Tagen, ba er jung mar, nod)
teine «Rolle unb bod) füllte er fid> mit ber

5tlpenroelt gerabe fo tnnig oerroad)fen rote jene,
roeld)e I)eute bort bie Senfation unb bie ®r=

füllung ungeftiimen Tatenbrangs [ud)en. Schon
1881 trat er in bie Settion Sern bes Sd)toei=
jerifdjen 51Ipen!lubs, bamals ein tleines Ttüpp=
lein, bas er in ben fünfsig Sab"« feiner Wit=
gliebßbaft sunt mächtigen Serein oon fajt 2000
Witgliebern bat beranroacbfen feben. Seine 3n=
telligenj unb Tattraft fucbte aud) b'er .f'<b

nüßlicb 3U etroeifen. ©r faßte bie 3t>ee tier
©rünbung bes Scbmeijerifdjen 5Ilpinen Wu=
feums in Sern, unb mit Seibilfe begeifterter
5IIpenfreunbe gelang es ibm unb ber Settion
Sern, biefes Snftitut ins lieben ju rufen, bem
er 25 Sabte lang — bis in bie lebten 3Bo=

eben — als tßräfibent ber Hommiffion oorge=
ftanben ift. SEBie fdjabe, baß er ben «Reubau

nidjt mebr erleben burfte, ber auf bem Hitd)_en=
felb, ber Hunftballe gegenüber, fieb erbeben foil
unb roofür bie Sorarbeiten jurjeit energifd)
geförbert roerben. 5tuf feine Sm'iatioe gebt
aud)

_

bie ©rünbung ber Seniorengruppe ber
Settion Sern jutüd, roeld)e bie ältern Wit=

f Tborleif Sjörnftab.

glieber 3ufammenfd)Iießt mit einem eigenen, bem
5tlter unb gntereffe angepaßten ©rlurfions»
Programm. Sajuäebntelang [attbte ibn bie Set=
tion aud) in bie Telegiertenoerfammlungen bes

©efamttlubs unb biefem biente er als 3entral=
taffier bes oorleßten 3entraItomitees, bas in
Sent feinen Sit; batte. Seine oielfeitigen 3"=
tereffen führten ihn auch in ben Sorftanb bes
Sereins 311t götberuttg bes $i[torifd)en Wu=

ffieboren in Oslo in «Rorroegen, ift er mit
18 Sab"" "ach ber Sdjroeij berufen roorben,
um biet 3u 3cigen, mas Stifabren beißt. So
ift er einer ber Uitfrigeit geroorben, bat feine
ganse Straft uttb fein Hörnten bem Stifport
unteres Sanbcs geroibmet.

91ad) Sern tarn Sjörnftab im Saßte 1905.
Ter Stitlub Sern oerbantt ber tinctmüblidjen
Witßilfe Sjöntftabs feine ©ntroidlung uttb and)
fein 5tnfeben.

Hieben ber güßrung bes fficfdjäftes mürbe
Sjörnftab sur Sßintersseit außerorbentlid) oiel
itt

_
5lnfprud) genommen als Sprungrichter bei

uttferen Stiroetttämpfen großen unb Heineren
Ausmaßes. Sein Urteil hatte ©emiebt unb galt
etmas in ber Sfigemeinbe. Siele Sabte gehörte
Sjörnftab ber tedjnifcßen Hotnmiffiott bes
Sd)toei3erifcbeii Stiocrbanbes an. Sei ber
Oltjmpiabe in St. Woriß (teilte er feine reichen
©rfabruttgen bereitroillig 311t Setfiigung. Sjörn=
ftab mar immer bereitroillig uttb "tatträftig
3ttr Stelle, roenit es galt, ben cblett Stifport
31t förbern. 5luf feine Witroirlung tonnte tnatt
ficher 3äblen unb mo er feine Tienfte aufagte,
ba hatte tttatt bas ©efül)l, baß unparteiifd)
geurtcilt toetbe. gür feine Serbiettfte um bas
Stimefen oerlieb il)nt ber Stitlub Sern bei
5lttlaß bes 25=jäbrigett Subdäunts bie ©ßreto
mitgliebfdjaft.

Seinen greuttbett mar er ein treuer greunb
in fieib unb greub. Seine gatnilic ocrliert
an ihm einen liebeoollcn, treubeforgten Sater
unb fein Serluft ift unermeßlid). Son nab unb
fern trauert ein großer greunbestreis um ifjn
unb alle, bie ihn tannten, roerben ihm ein
treues 5lnbenten beroaßren.

3lm 4. fjebruar raaren beim Stabt»
attaint 677 ©rippe ©r Iran tun»
gen angemelbet, um 160 mebr als in
ber 33orraod)e. Seit Dtusbrucb ber ©pi=
bemie roaren brei Dobesfälle infolge
©rippe 3U oer3eicbnen, meift banbeit es
fid) überhaupt nur um leichtere ©r=
trantungen.

Die freifinnig»bemotratifd)e Partei
unb bie Sürgerpartei ber Stabt haben
befdjloffen, einen Snitiatiooorfcblag 3ur
93ereinfad)ung ber Stabtrats»
ro a b I e n 3U lancieren. ?ln Stelle ber
bisherigen Salberneuerung bes Stabt»
rates alle ptoei Sabre follte alle oier
Sabre gemeinfam mit ben ©emeinberats»
voablen eine ©efamterneuerung treten.
SBciters ift bas Softem ber 3ufaß»
ftimmen, äbnlid) roie beim tantonalen
unb eibgenöffif^en ^roporstoabloerfab^
ren, oorgefeben.

fBom 10. bs. an bat ber IRegierungs»
rat bie ülbbaltung bes 31 e i n 0 i e b
m a r 11 e s auf bem SBaifenbauspIaß
toieber geftattet.

Die IRenooation ber fÇaffabe an ber
Derberge 3ur Seimat (©ereebtig»
teitsgaffe 52) ift nun oollenbet. Die fjaf»
fabe 3eigt tppifeben bemifdjen 33arodftil.
Das ®orberhaus rourbe im Sabre 1760
oon ©eneralmajor in bollänbifdjen Dien»
ften, ©manuel oon SBattenropI, erbaut.
Seit 1910 ift es 3ur Derberge 3ur Sei»
mat getoorben, beren (5irma»5luff^rift
fid) gan3 ohne 3U ftören in ben Stilbau
einfügt.

Der ftäbtifdfe 31 r b e i t s m a r f t raies
im Sanuar gan3 ungünftige Serbältniffe
auf. 93efonbers betroffen finb 23au»
geraerbe, Dol3bearbeitung unb SDîetall»
inbuftrie. Ilucb auf ber Çrauenabteilung
beftebt feine befonbere fftacbfrage nach
3Irbeitsfräften.

f «Paul tltiugec.

feums. Seine Treue, fein freubiger Optimismus,
feine ungemeine ffinergie haben ihm überall fiiebe
unb 5ld)tung erroorben unb [peäiell ber 5llpen»
tlub ift biefem Wanne 3U tiefem Tan! oer=

pflidftet. Z. („Sunb".)

f Tborleif SBjörnftab,
i. ga. 23jörnftab & ©ie., SBern.

51m 22. Te3ember 1930 oerfdjieb ber [djon
feit 30 Sahnen in Sern roobnenbe §err Tborleif

Sjörnftab, ©igentümer 00m beftbefannten,
älteften Sportgef^äft.
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Bei der Abstimmung über die Ver-
schärfung des Ordensverbotes am
7./8. ds. wurden in der Stadt 3761
Stimmen für die Vorlage und 428
Stimmen dagegen abgegeben. Die
Stimmbeteiligung betrug 14 Prozent.

Nach den Ergebnissen der eidgenös-
sischen Volkszählung zählte die
Stadt Bern zu Ende des abgelaufenen
Jahres 112,241 Einwohner, gegenüber
110,893 zu Ende 1929. Die Bevöl-
kerungszunahme betrug somit 1348 Per-
sonen. Im Jahre 1930 erfolgten 977
Eheschließungen, 1444 Lebendgeburten
und 1092 Todesfälle. Auf 1000 Ein-
wohner berechnet ergibt sich für das
Jahr eine Geburtenziffer von 13,0,
während sie im Jahre 1891 noch 29,1
war. Die häufigsten Todesursachen im
Jahre waren: Aterienverkalkung (182),
Tuberkulose (146), Krebs (131), Herz-
krankheiten (94), Lungenentzündung (60).
Tödliche Unfälle der Wohnbevölkerung
waren 43, Selbstmorde 33 zu verzeichnen.
Die Säuglingssterblichkeit ist auf ein
Minimum zurückgegangen, denn während
im Jahre 1911 auf 100 Lebendgeburten
noch 3,3 Todesfälle im ersten Lebens-
jähre kamen, sind es heute nur mehr
3,9. Uebrigens nimmt Bern in Bezug
auf Säuglingssterblichkeit von allen
größeren Städten der Schweiz den gün-
stigsten Rang ein. Die Zahl der zuge-
zogenen Personen betrug im Berichts-
jähre 13,692, die der weggezogenen Per-
sonen 12,696, so daß sich ein Mehr-
zuzug von 996 ergibt.

ch Paul Utinger,
gew. Geschäftsführer in Bern.

Der am 13. Dezember 1333 im hohen Alter
von 75 Jahren verstorbene Paul Utinger war
ein Mann von durchaus eigenartiger Prägung.
Während 53 Jahren in der Firma K. I. Wyß,
Buchdruckerei und Verlag, tätig, zuletzt als
Geschäftsführer, diente er hier drei aufeinander-
folgenden Generationen in unwandelbarer Treue.
Seine Erholung suchte und fand er in den Al-
pen, wo er zwar kein Gipselstürmer war, son-
dern sich mit den Bergen zweiten und dritten
Ranges begnügte. Das Sportlich-Nekordhafte
spielte in jenen Tagen, da er jung war, noch
keine Rolle und doch fühlte er sich mit der

Alpenwelt gerade so mnig verwachsen wie jene,
weiche heute dort die Sensation und die Er-
süllung ungestümen Tatendrangs suchen. Schon
1881 trat er in die Sektion Bern des Schwei-
zerischen Alpenklubs, damals ein kleines Trüpp-
lein, das er in den fünfzig Jahren seiner Mit-
gliedschaft zum mächtigen Verein von fast 2333
Mitgliedern hat heranwachsen sehen. Seine In-
telligenz und Tatkraft suchte auch hier sich

nützlich zu erweisen. Er faszte die Idee der

Gründung des Schweizerischen Alpinen Mu-
seums in Bern, und mit Beihilfe begeisterter
Alpenfreunde gelang es ihm und der Sektion
Bern, dieses Institut ins Leben zu rufen, dem
er 25 Jahre lang — bis in die letzten Wo-
chen — als Präsident der Kommission vorge-
standen ist. Wie schade, datz er den Neubau
nicht mehr erleben durfte, der auf dem Kirchen-
feld, der Kunsthalle gegenüber, sich erheben soll
und wofür die Vorarbeiten zurzeit energisch
gefördert werden. Auf seine Initiative geht
auch die Gründung der Seniorengruppe der
Sektion Bern zurück, welche die ältern Mit-

ch Thorleif Björnstad.

glieder zusammenschließt mit einem eigenen, dem
Alter und Interesse angepaßten Erkursions-
Programm. Jahrzehntelang sandte ihn die Sei-
tion auch in die Delegiertenversammlungen des
Gesamtklubs und diesem diente er als Zentral-
kassier des vorletzten Zentralkomitees, das in
Bern seinen Sitz hatte. Seine vielseitigen In-
teressen führten ihn auch in den Vorstand des
Vereins zur Förderung des Historischen Mu-

Geboren in Oslo in Norwegen, ist er mit
13 Jahren nach der Schweiz berufen worden,
um hier zu zeigen, was Skifahren heißt. So
ist er einer der Unsrigen geworden, hat seine

ganze Kraft und sein Können dem Skisport
unseres Landes gewidmet.

Nach Bern kam Björnstad im Jahre 1935.
Der Skiklub Bern verdankt der unermüdlichen
Mithilfe Björnstads seine Entwicklung und auch
sein Ansehen.

Neben der Führung des Geschäftes wurde
Björnstad zur Winterszeit außerordentlich viel
in Anspruch genommen als Sprungrichter bei
unseren Skiwettkämpfen großen und kleineren
Ausmatzes. Sein Urteil hatte Gewicht und galt
etwas in der Skigemeinde. Viele Jahre gehörte
Björnstad der technischen Kommission des
Schweizerischen Skiverbandes an. Bei der
Olympiade in St. Moritz stellte er seine reichen
Erfahrungen bereitwillig zur Verfügung. Björn-
stad war immer bereitwillig und tatkräftig
zur Stelle, wenn es galt, den edlen Skisport
zu fördern. Auf seine Mitwirkung konnte man
sicher zählen und wo er seine Dienste zusagte,
da hatte man das Gefühl, daß unparteiisch
geurtcilt werde. Für seine Verdienste um das
Skiwcsen verlieh ihm der Skiklub Bern bei
Anlaß des 25-jährigen Jubiläums die Ehren-
Mitgliedschaft.

Seinen Freunden war er ein treuer Freund
in Leid und Freud. Seine Familie verliert
an ihm einen liebevollen, treubesorgten Vater
und sein Verlust ist unermeßlich. Von nah und
fern trauert ein großer Freundeskreis um ihn
und alle, die ihn kannten, werden ihm ein
treues Andenken bewahren.

Am 4. Februar waren beim Stadt-
arztamt 677 Erippe-Erkrankun-
gen angemeldet, um 160 mehr als in
der Vorwoche. Seit Ausbruch der Epi-
demie waren drei Todesfälle infolge
Grippe zu verzeichnen, meist handelt es
sich überhaupt nur um leichtere Er-
krankungen.

Die freisinnig-demokratische Partei
und die Bürgerpartei der Stadt haben
beschlossen, einen Initiativvorschlag zur
Vereinfachung der Stadtrats-
wählen zu lancieren. An Stelle der
bisherigen Halberneuerung des Stadt-
rates alle zwei Jahre sollte alle vier
Jahre gemeinsam mit den Eemeinderats-
wählen eine Eesamterneuerung treten.
Weiters ist das System der Zusah-
stimmen, ähnlich wie beim kantonalen
und eidgenössischen Proporzwahlverfah-
ren, vorgesehen.

Vom 10. ds. an hat der Regierungs-
rat die Abhaltung des Kleinvieh-
Marktes auf dem Waisenhausplatz
wieder gestattet.

Die Renovation der Fassade an der
Herberge zur Heimat (Eerechtig-
keitsgasse 52) ist nun vollendet. Die Fas-
sade zeigt typischen bernischen Barockstil.
Das Vorderhaus wurde im Jahre 1760
von Generalmajor in holländischen Dien-
sten, Emanuel von Wattenwyl, erbaut.
Seit 1910 ist es zur Herberge zur Hei-
mat geworden, deren Firma-Aufschrift
sich ganz ohne zu stören in den Stilbau
einfügt.

Der städtische Arbeitsmarkt wies
im Januar ganz ungünstige Verhältnisse
auf. Besonders betroffen sind Bau-
gewerbe, Holzbearbeitung und Metall-
industrie. Auch auf der Frauenabteilung
besteht keine besondere Nachfrage nach
Arbeitskräften.

f Paul Utinger.

seums. Seine Treue, sein freudiger Optimismus,
seine ungemeine Energie haben ihm überall Liebe
und Achtung erworben und speziell der Alpen-
klub ist diesem Manne zu tiefem Dank ver-
pflichtet. („Bund".)

f Thorleif Björnstad,
i. Fa. Björnstad L- Cie., Bern.

Am 22. Dezember 1933 verschied der schon

seit 33 Jahren in Bern wohnende Herr Thorleif

Björnstad, Eigentümer vom bestbekannten,
ältesten Sportgeschäft.
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güt bie Wrbeitslofen bat eine
nidjt genannt fein toollenbe girma aus
ber Stoffbrandje ber ©emeinteamtsftelle
für Wrbeitslofenfiirforge 100 ©utfcheine
3U 20 granleit für linberreiche ga»
milien oon Wrbeitslofen 3ur ®er»
fügung geftellt. — Der Hausfrauen»
oerein ®ew oeranftaltete unter 9Jtit=
toirlung ber ®ehörbe eine Sammlung
oon SBäfdje unb Kleibern für bie Wr»
beitslofen, 3U melier bie ©aben reich»
lid) einliefen, fo bah fcbon iefct roeit
über bunbert arbeitslofe gainilien be»
badjt toerben tonnten.

Wm 3. bs. ftarb ber penfionierte
Dramangeftelite 3ofef Hutopier, ber ca.
30 Sabre, erft als ®illeteur unb fpäter
als ®ureauangeftellter im Dienfte ber
S.S.®. ftanb unb fid) 1924 3ur Wulje
febte. ©r erreichte ein Hilter oon 70
Sabren, — 3m Wlter oon 86 3ahren
ftarb grau Sophie Saufer, bie SBitroe
bes ehemaligen ®unbesrates Saufer. —
Wud) grau 3ohanna Steiger»oon 2Bat=
tenropl tourbe aus bem ßeitlidjen Heben
abberufen. Sie roar bie äJtutter bes
Serrn ©rohrat ©buarb oon Steiger.
—-3n ©nglanb ftarb bodjbetagt grau
©etile ©ben geb. oon Sinner. Sie toar
eine ber lebten djarafteriftifd)en ®erfön»
liebteiten bes alten ®erns. Sie toar mit
bem englifdjen Diplomaten ©hartes
©ben oermäblt, 30g aber nad) feinem
Dobe roieber nach 9Rärd)Iigen, too fie
toäbrenb breifeig 3abren ben Sommer
oerlebte. Den Weft bes Sabres pflegte
fie auf ihrem englifdjen fianbfib in Som»
merfetfbire 3U oerbringen.

f Stu'oolf îfmt,
géw. fiicgettfdjaftsoermittler in 93cm.

Wim 27. Dezember 1930, abettbs, »ermittelte
Slabto SBetn bic Sladjridjt, auf bet gefrorenen,
glatten Jlttdjcnfelbbtüdc fei ein perfotteitauto
ins Sd)Ieubcrn geraten, babe bas öftlidje ïrott
toir überquert unb (ei bann fopfüber auf bic
Sdjuielleniiiattftrafje hinunter gejtürjt. Det
giiljrer fei fdjwer »erlebt, ber Begleiter tot.
Siefer unter ben Drümntertt bes Wlutos l)ctuor=
geäogene ^Begleiter toar uufer Stubolf Dljut,
gewefener IMegenfcljaftsoermittler. Seine irbifdje
-Sülle untrbc ant lebten Sage bes Sabres, im
©cifciit 3al)Ireid)er grettnbe unb Selannter, ben
läuternben glommen übergeben.

(Ein tragifdjes ©cfdjid bat beti faunt 421/2
Sabre 3äl)icnbcn, terngefunben, fraftftroljenben
fUîaitn babingerafft, als brittes Opfer aus bem
bejtbetanntcn fiiegenfdjaftstontor 9t. 2l)ut &
Sic. Diefe girma, im Sabre 1919 gegrünbet,
ocrlor 1921 bett ffiefcllfdjaftcr ôcrrtt Direftor
Dr. §ans ffiafjmamt. Er untrbc, ebenfalls auf
einer Wlutofabrt mit 3wci attbern Scrncr §erren,
bei Wlugsburg getötet, Wind) bornais blieb ber
WBageitlentcr am fiebett. SRubolf ïljut Jat ba-
mais bie brei greuttbc beiingcljölt, woljl nidjt
abttettb, bab er fpäter tl)t Pos teilen »erbe.
Sm gleichen Sabre (türjte eine Wlngeftellte bes

©cfdjäftes im gungfraugebiet 31t Dobe. Slubolf
Sljut ift bev Dritte; toaljrlid), ein tragifdjes
ffiefdjid.

§err 2f)ut mar »on Si'Qrnb auf ein grober
lierfretmb. Sdjon als Slttabe 30g er allerlei
(Setier auf unb pflegte es liebcool!. Damals
bc[d)äftigte et fid) mit ftaitiitdjen, 9Jccer[d)tocitt-
djett unb Sögeln aller 9trt. Sogar Sieptilicn
fet)lten nidjt. Dod) balb toarett es £>unbe, bie
(eine flieblittge würben. Uber itid)t nur biefett
galt feitte ßuntipng. Wind) bas Sd)idfal att-
berer Dtcre ging ibm febr ttalje. SCott Statur
aus abjolut fricbliebettb, burd) ttid)ts aus ber
Stube 31t bringen, tonnte il)n einzig erregen,
toetttt 3. '5. eitt ''pferb, ein yntttb ober fünft

eine Äreatur 001t einem SRettfdjen untoürbig
bebanbelt, Haustiere oernaebläffigt ober gar
gefcblagen toutben. SBenn er folebes fab, tonnte
et fid) nid)t enthalten, mit einem frâftigen
Donnerroetter breinsufafjren unb ben Dierquäler,
toenn es fein mubte, 3utreffertbenorts 31t oer=
Seigen.

SBer biefen fdjönen Ël;atatter3ug tonnte, toar
nid)t erftaunt ober oerwunbert, bab §err Dljut

t Stubolf Dbut.

mit febem Diet, wie ber Soltstnunb fagt, ma»
djen tonnte, Utas er wollte. Datfädjlicl) waten
ihm eigene unb anoertraufe §ttnbe treu ergeben.
Eilt SBort, ein Pfiff unb fie get)ord)ten ihm,
wie menu fie wochenlang^ „breffiert" toorben
wären. Die fliebe 311 bett §unbett bat ihn
auch bewogen, bei feinem fdjönen §eim mit
grobem llmfdjwuttg, im Wittenberg, abfeits oon
Drattt unb Serfebr, einen swedbienlicben 3i»in=
ger einauridjten, in bem mit §ilfe ber grau
©entablin, bie audj eine grobe Dierfreunbin
ift, oft Dubcnbe eigener unb frember §unbe
beherbergt würben.

£err Dbut warb nie ohne §uttb gefeben.
Ein gorterrier begleitete il)n auf ber ïobes*
fahrt. SBie bureb ein SBunber blieb bas lier
ant flebett. Er würbe attberit Dags, taum
100 SWeter oon ber llnglüdsftätte entfernt,
nur leicht oerlebt, aber gatt3 oerfebüebtert, im
©arten bes §ijtorifd)ett SJtufeums gefunbett.

SJîit §errtt Il)nt ift ein guter, uneigetfnübiger
SJtenfcb, ber feinem Dierlein etwas 3uleibe tun
tonnte, gefdjweige benn einem 9ïtitmen[i;en, ein
frol)er ©efellfdjafter unb eitt aufrichtiger greunb
babingerafft worbett. SBer ihn fanttte, wirb
ibnt ein gutes Slitbenfett bewahren. Oy—.

^ Dte beiben 3uo3er Äurgäfte Dr. meb.
Siegel uttb Dr. jur. ©ebharb 5>eiit3,
betbe aus Stuttgart, roollten am 4. bs.
einen Sang bes ®i3 iîllbana tracer»
fieren, xoobei fie in bas fiaroinengebiet
bes ®at ®uera gerieten, ©ine los»
gebrochene S<bneetoäd)te oerfdfüttete Dr.
fÖein3, ber erft am 5. bs. als ßeidje
geborgen toerben tonnte. — IHuf ber
fteilen Strafee oon ®albingen nach 3?et»
tingen rannte ein mit 8 ÎRitgliebern
ber gamilie fteller oott Oberbaibingen
befebter Sdjlittcn unterhalb einer Sluroc
in bas 3Iuto eines Wr3tes. Die oor»
beren Sd)Iittenfabrer, 3toei Söhne unb

eine Dodjter, erlitten fdjtoerc ®erlebun»
gen, ber fienter trug einen Sibäbelbrucb
baoon. Die anberen fünf Snfaffen bes
Schlittens rourben nur leichter oerlebt.
Der 2Ir3t legte fofort fRotoerbänbe an
unb brachte bie ®erlebten ins Spital,
too man fie am Sehen 3U erhalten hofft.
— 3n ® u r g b 0 r f tourbe ber Stabt»
arbeiter SRutti in ber Stiesgrubc oon
ber abftüoenben ©efteinmaffe getötet.

I kleine Œbronib |
kleine ®erner Hiufchau.

2ßer beute bie Snferatenfeiten unferer
®Iätter ober gar ben „Stabtan3eiger"
burdjftubiert, ber fann fidj gan3 ruhig
tn bas alte, fröhliche taiferliche SBien
in ber gaftnachts3eit hitteinbenten. Denn
toie einft bort, fo fdjeint heute bei uns
bie berühmte „®er!aufts mei ffitoanb,
i fahr' in £ummeI"»Stimmung 3U herr»
fdjen. Der llnterfd)ieb liegt nur barin,
bab biefe Stimmung im leichtlebigen
2Bien ben 3lusbrud ber höchften Selig»
feit ber faftnadjtsfreubigen Sonfumen»
ten bebeutete, toäbrenb hier bie oielen
„Wusoerläufe", bie bie ®robu3enten unb
3toifchenhänbIer oeranftalten, mehr einen
ettoas trifenhaften ®eigefd)mad haben.
Denn gan3 gleich, ob es fidj um einen
Dotalausoertauf, einen IRäumungsaus»
oerlauf, einen Saifonausoerlauf ober
au^ nur um einen „Wusoerfauf, um
®Iab für fRooitäten 31t erhalten", han»
belt, fieht es bod) immer fo aus, als
ob 3'®ärn bas „Wngebot" gröber toäre
als bie „9tad)frage". 3d) aber ma^te
lebthin bei fo einem Wusoertauf eine
Wrt tieinen Haupttreffer. 3d) laufte ein
halbes Dubenb allerbings marienlofe
feinfte „®attifttafd)entücher" um ben
Spottpreis oon gr. 2.40. Wis ich fie
aber bann, ftol3 auf meine ©efdjäfts»
tüdjtigleit, meinen ®e!annten bes fdjö»
neren ©efdjledjtes jeigte, ba rümpften
biefe bie 3ierlidjen Wäschen unb fagten
oerächtli^: ,,®auelig." 9tun, mir tann's
ja fchlieblich gleich fein, aus toeldjem
Wohftoff meine Dafdjentüdjer er3eugt
rourben; benn ihren 3toed erfüllen fie
ja auch bann, toenn bie holben, ettoas
mibgünftigen ©ngel Wedjt haben follten.

Hnb feither oerfolgte ich pünlilid) alle
Wusoertaufsinferate, in ber Hoffnung,
oielleicht nod) einmal bas ©Tüd beim
Schopf ertoif^en 3U lönnen. Unb fo fanb
ich benn jüngft 3toifd)en Damenftrümpfen,
®t)jamas unb Sbatols auch „ftratoatten
mit ®odjettes". 3çh toar übertoältigt
unb badjte mir, bies fei nun enblich
ettoas ©podjales. Unb fo einfach, toenn
bas Dafdhentudj an ber ftraroatte hängt,
bann toerben ja bie fjofentafdjen gan3
überflüffig. Da id) mir aber bas Ding
bod) nicht fo gan3 richtig oorftellen
fonnte unb auch infolge meiner „Da»
fdjentücher ohne Rraroatte" ettoas mi|=
trauifdj in mein praltifches Denloermö»
gen getoorben toar, fragte id) nach llaf»
fifdjen Wtuftern bo^ oorerft bei „eblen
grauen" an. Unb ba erfuhr ich, bah
ein ®odjettli lein Dafdjentud), fonbern
eine 5Rocltafchen3ier à la Snopflod)3ierbe
fei, unb ferner, bah eine „ftratoalte mit
®ochette" ein 3ur Rratoatte paffenber
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Für die Arbeitslosen hat eine
nicht genannt sein wollende Firma aus
der Stoffbranche der Gemeindeamtsstelle
für Arbeitslosenfürsorge 100 Gutscheine
zu 20 Franken für kinderreiche Fa-
milien von Arbeitslosen zur Ver-
fügung gestellt. — Der Hausfrauen-
verein Bern veranstaltete unter Mit-
Wirkung der Behörde eine Sammlung
von Wäsche und Kleidern für die Ar-
beitslosen, zu welcher die Gaben reich-
lich einliefen, so daß schon jetzt weit
über hundert arbeitslose Familien be-
dacht werden konnten.

Am 3. ds. starb der pensionierte
Tramangestellte Josef Huwyler, der ca.
30 Jahre, erst als Billeteur und später
als Bureauangestellter im Dienste der
S.S.B, stand und sich 1924 zur Nuhe
setzte. Er erreichte ein Alter von 70
Jahren. — Im Alter von 86 Iahren
starb Frau Sophie Hauser, die Witwe
des ehemaligen Bundesrates Hauser. —
Auch Frau Johanna Steiger-von Wat-
tenwyl wurde aus dem zeitlichen Leben
abberufen. Sie war die Mutter des
Herrn Großrat Eduard von Steiger.
^ In England starb hochbetagt Frau
Eecile Eden geb. von Sinner. Sie war
eine der letzten charakteristischen Person-
lichkeiten des alten Berns. Sie war mit
dem englischen Diplomaten Charles
Eden vermählt, zog aber nach seinem
Tode wieder nach Märchligen, wo sie

während dreißig Jahren den Sommer
verlebte. Den Rest des Jahres pflegte
sie auf ihrem englischen Landsitz in Som-
mersetshire zu verbringen.

s Rudolf Thut,
gèw. Liegenschaftsvermittler in Bern.

Am 27. Dezember 1930, abends, vermittelte
Radio Bern die Nachricht, auf der gefrorenen,
glatte» Kirchenfeldbrücke sei ein Personenauto
ins Schleudern geraten, habe das östliche Trot-
toir überquert und sei dann kopfüber auf die
Schwellenmattstrahe hinunter gestürzt. Der
Führer sei schwer verletzt, der Begleiter tot.
Dieser unter den Trümmer» des Auìos hervor-
gezogene Begleiter war unser Rudolf Thut,
gewesener Liegenschaftsvermittler. Seine irdische
Hülle wurde am letzten Tage des Jahres, im
Beisein zahlreicher Freunde und Bekannter, den
läuternden Flammen übergeben.

Ein tragisches Geschick hat den kaum 42Vs
Jahre zählenden, kerngesunden, kraftstrotzenden
Mann dahingerafft, als drittes Opfer aus dem
bestbeknnnten Liegenschaftskontor R. Thut ckc

Cie. Diese Firma, im Jahre 1919 gegründet,
verlor 1921 den Gesellschafter Herrn Direktor
Dr. Hans Gastmann. Er wurde, ebenfalls auf
einer Autofahrt mit zwei andern Berner Herren,
bei Augsburg getötet. Auch damals blieb der
Wagenlenker am Leben. Rudolf Thut hat da-
mals die drei Freunde heimgeholt, wohl nicht
ahnend, dast er später ihr Los teilen werde.
Im gleichen Jahre stürzte eine Angestellte des
Geschäftes im Jungfraugebiet zu Tode. Rudolf
Thut ist der Dritte? wahrlich, ein tragisches
Geschick.

Herr Thut war von Jugend auf ein groster
Tierfreund. Schon als Knabe zog er allerlei
Getier auf und pflegte es liebevoll. Damals
beschäftigte er sich mit Kaninchen, Meerschwein-
chen und Vögeln aller Art. Sogar Reptilien
fehlten nicht. Doch bald waren es Hunde, die
seine Lieblinge wurden. Aber nicht nur diesen
galt seine Zuneigung. Auch das Schicksal an-
derer Tiere ging ihm sehr nahe. Von Natur
aus absolut friedliebend, durch nichts aus der
Ruhe zu bringen, konnte ihn einzig erregen,
wenn z. B. ein Pferd, ein Hund oder sonst

eine Kreatur von einem Menschen unwürdig
behandelt, Haustiere vernachlässigt oder gar
geschlagen wurden. Wenn er solches sah, konnte
er sich nicht enthalten, mit einem kräftigen
Donnerwetter dreinzufahren und den Tierquäler,
wenn es sein mustte, zutreffenidenorts zu ver-
zeigen.

Wer diesen schönen Charakterzug kannte, war
nicht erstaunt oder verwundert, dast Herr Thut

ch Rudolf Thut.

mit jedem Tier, wie der Volksmund sagt, ma-
chen konnte, was er wollte. Tatsächlich waren
ihm eigene und anvertraute Hunde treu ergeben.
Ein Wort, ein Pfiff und sie gehorchten ihm,
wie wen» sie wochenlang- „dressiert" worden
wären. Die Liebe zu den Hunden hat ihn
auch bewogen, bei seinem schönen Heim mit
grostem Umschwung, im Alteuberg, abseits von
Tram und Verkehr, einen zweckdienlichen Zwin-
ger einzurichten, in dem mit Hilfe der Frau
Gemahlin, die auch eine graste Tierfreundin
ist, oft Dutzende eigener und fremder Hunde
beherbergt wurden.

Herr Thut ward nie ohne Hund gesehen.
Ein Foxterrier begleitete ihn auf der Todes-
fahrt. Wie durch ein Wunder blieb das Tier
am Leben. Er wurde andern Tags, kaum
190 Meter von der Unglücksstätte entfernt,
nur leicht verletzt, aber ganz verschüchtert, im
Garten des Historischen Museums gesunden.

Mit Herrn Thut ist ein guter, uneigennütziger
Mensch, der keinem Tierlein etwas zuleide tun
tonnte, geschweige denn einem Mitmenschen, ein
froher Gesellschafter und ein aufrichtiger Freund
dahingerafft worden. Wer ihn kannte, wird
ihm ein gutes Andenken bewahren. (chv-

Die beiden Zuozer Kurgäste Dr. med.
Siegel und Dr. jur. Eebhard Heinz,
beide aus Stuttgart, wollten am 4. ds.
einen Hang des Piz Albana traver-
sieren, wobei sie in das Lawinengebiet
des Val Buera gerieten. Eine los-
gebrochene Schneewächte verschüttete Dr.
Heinz, der erst am 5. ds. als Leiche
geborgen werden konnte. — Auf der
steilen Straße von Baldingen nach Rek-
kingen rannte ein mit 3 Mitgliedern
der Familie Keller von Oberbaldingen
besetzter Schlitten unterhalb einer Kurve
in das Auto eines Arztes. Die vor-
deren Schlittenfahrer, zwei Söhne und

eine Tochter, erlitten schwere Verletzun-
gen, der Lenker trug einen Schädelbruch
davon. Die anderen fünf Insassen des
Schlittens wurden nur leichter verletzt.
Der Arzt legte sofort Notverbände an
und brachte die Verletzten ins Spital,
wo man sie am Leben zu erhalten hofft.
— In Burgdorf wurde der Stadt-
arbeiter Mutti in der Kiesgrube von
der abstürzenden Eesteinmasse getötet.

» Kleine Chronik 2
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Kleine Berner Unischau.

Wer heute die Jnseratenseiten unserer
Blätter oder gar den „Stadtanzeiger"
durchstudiert, der kann sich ganz ruhig
in das alte, fröhliche kaiserliche Wien
in der Fastnachtszeit hineindenken. Denn
wie einst dort, so scheint heute bei uns
die berühmte „Verkaufts mei Ewand,
i fahr' in Himmel"-Stimmung zu Herr-
schen. Der Unterschied liegt nur darin,
daß diese Stimmung im leichtlebigen
Wien den Ausdruck der höchsten Selig-
keit der fastnachtsfreudigen Konsumen-
ten bedeutete, während hier die vielen
„Ausverkäufe", die die Produzenten und
Zwischenhändler veranstalten, mehr einen
etwas krisenhaften Beigeschmack haben.
Denn ganz gleich, ob es sich um einen
Totalausvertauf, einen Räumungsaus-
verkauf, einen Saisonausverkauf oder
auch nur um einen „Ausverkauf, um
Platz für Novitäten zu erhalten", han-
delt, sieht es doch immer so aus. als
ob z'Bärn das „Angebot" größer wäre
als die „Nachfrage". Ich aber machte
letzthin bei so einem Ausverkauf eine
Art kleinen Haupttreffer. Ich kaufte ein
halbes Dutzend allerdings markenlose
feinste „Battisttaschentücher" um den
Spottpreis von Fr. 2.40. Als ich sie
aber dann, stolz auf meine Geschäfts-
tüchtigkeit, meinen Bekannten des schö-
neren Geschlechtes zeigte, da rümpften
diese die zierlichen Näschen und sagten
verächtlich: „Bauelig." Nun, mir kann's
ja schließlich gleich sein, aus welchem
Rohstoff meine Taschentücher erzeugt
wurden: denn ihren Zweck erfüllen sie

ja auch dann, wenn die holden, etwas
mißgünstigen Engel Recht haben sollten.

Und seither verfolgte ich pünktlich alle
Ausverkaufsinserate, in der Hoffnung,
vielleicht noch einmal das Glück beim
Schöpf erwischen zu können. Und so fand
ich denn jüngst zwischen Damenstrümpfen,
Pyjamas und Shawls auch „Krawatten
mit Pochettes". Ich war überwältigt
und dachte mir, dies sei nun endlich
etwas Epochales. Und so einfach, wenn
das Taschentuch an der Krawatte hängt,
dann werden ja die Hosentaschen ganz
überflüssig. Da ich mir aber das Ding
doch nicht so ganz richtig vorstellen
konnte und auch infolge meiner „Ta-
schentücher ohne Krawatte" etwas miß-
trauisch in mein praktisches Denkvermö-
gen geworden war, fragte ich nach klas-
sischen Mustern doch vorerst bei „edlen
Frauen" an. Und da erfuhr ich, daß
ein Pochettli kein Taschentuch, sondern
eine Rocktaschenzier à In Knopflochzierde
sei, und ferner, daß eine „Krawatte mit
Pochette" ein zur Krawatte passender
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farbiger 3ipfel fei, ber aus ber 9tod«
tafdje berausgucEi. — 9turt fowett 3ttnlt=
fiert bin id) benn bod) nod) nidyt, id)
bin immer frob, roenn aus meiner jRod«
tafcbe ni(bts berausblinjeit, benn es ift
ja bann bod) nur bas äerriffene Dafdjcn«
futter. 3lber ben ?Iusoeriäufen gebe id)
lünftigbin aus bem 2Bege. 3d) taufe
fein ©e(d)äft mefjt aus.

9îa, bas finb aber rein perfönlidje
Wngelegenbeiten, bk grobe Oeffenttid)«
fett, bie übrigens ftfjon fo blafiert ift,
bafe fie nid)t einmal für mebr „grembe
Orben" Sntereffe 3eigt, befdjäftigt fid)
bereit mebr mit ben fftoDitäten ber „3tt
buftrielten ©etriebe". Sebr oiel 3U
benten gibt ba bie „Dentfportubr" am
neuen Dramwartepaotllon. 3d) für
meine ffterfon finbe es eigentlich gart3
bübfcb non ber Drambirettion, bab fie
fo eräieberifd) auf bas grobe Vublifum
roirtt. finb bann ift ba nod) ein Heiner
Drid babei. 23is man aus bem ratio«
nalifierten Ubrenmöbel — befonbers
roenn bas Ubrgtas nocb mit einer ©is«
fdjidjt überbedt ift — herausgebracht bat,
coie oiel Uhr es eigentlich ift unb bis
man bann burd) Vergleiche mit ber
Dafdjemtljr unb ber Sabnbofubr feft»
geftettt bat, ob man auf richtigen ober
fatfdjen Vfaben roanbette, ift audj gan3
befiimmt fd)on bas Dram in Sicht, auf
welches man wartete. Dann bat man
feine 3eit mehr, über ben SRangel eines
gehegten SBarteraume nad)3ugrübeln
unb hält ib" für noch überftüffiger als
bie Dramleitung fetbft. 3a, man oer«
gibt — fetbft roenn man 3ufäIItg eine
febr neroöfe Dame fein fottte — bar«
über nad)3uftubieren, too man hier
eigentlich in £>bnmad)t fallen tonnte, ba
ja bod) weit unb breit feine 23anf oor«
banben ift. ftui'3, man bat gar feine
Veit, auf reoolutionäre ©ebanfen 311

fommen unb freut fich nur, bab bie
Drams fo à Tempo einfahren. 3ft man
bann glüdlicb in feinem ÎBagen brinnen,
fo toirb man gang ungerekt feine bo=
tanifchen Äenntniffe nadjreoibieren unb
ohne ißoreingenommenbeit über bas 2Be«
fen ber „Stiföbren" nadjbenten. 3a,
man wirb halb oon fetber brauftommen,
bab es 3U oiel oerlangt wäre, bie
©urten«„Stiföbren" nod) biefen Sßinter
in „Siifören" 3U oerroanbetn, benn bis
bie neuen Dafeln fertig würben, wäre
ja bodj fdjon lange lein Schnee mehr
auf bem ©urten. Unb wenn tein Schnee
auf bem ©urten ift, braucht man ja
auch kine Dafeln. Sis nächftes 3atjr
ift aber biefer, oon einem tapitaliftifdjen
SJiörglcr aufgebaufchte Sprachfdjniber
bod) wieber oergeffen unb man fann
ruhig wieber bie alten Dafeln heraus«
hängen. Denn fdjlieblidj ift ja bodj
„Sparen" bas Schlagwort ber ©egen«
wart. ©briftian fiuegguet.

©
Die obctlätibijdje 2ltmenoecpflegungs«9lnftaIt

liegen.
Die Erweiterungsbauten in ber Obetlänbifdjen

Slrmenoerpflegungsanftalt im ehemaligen Schlofi
U^igen gehen ihrer Sollenbutig entgegen. Es
gereicht felbftrebenb bem u)eitlici;en Sîeubau jutn
Sotteil, bab Ü<h ber bauleitenbe Sttcfjiteft nicht
oon ber neueften SJtobe hat beeinfluffen Iaffett,
fonbern bie äufjern gaffaben bem Eharafter
bes prächtig gelegenen gamilienfitjes angepaßt

Oberlänbifcfje 3trmenanfta(t Utjigen. ©aftnev.

hat. Die 3ah' ber ^Pfleglinge ift auf 500 an«
geftiegen; neue Unterfunftsmöglichfeiten waren
besljalb ein bringenbes Sebürfwis. SWit ber
Slnftalt oerbunben ift ein lanbroirtfchaftlicijer
Setrieb, ber fich auf 200 guthatten Slderlanb
unb 100 guthatten SBalb erftredt.

Ut)igen ift eine alemannifche Slnfiebfung. gm
12. ^afnhunbert mar fie eine • mit Bielen
Siechten ausgeftattete greif)errfd)aft, bie nach
ber Sieformation an bie tpatrijierfamilie oon
3enner aus Sern überging. SI. genner Hefe
1660—1671 bas jetjige Sdjlof) unb einen be«

feftigten Doreingang bauen. Die geftungsein«
richtungen würben 1875 entfernt, boch Blieb bie
3aht3ahl 1671. Elf gahte fpäter ertoarb ein
§err Darelljofer bie Sefibung unb errichtete
einen mit Statuen gefchmüdten ißart. Stidji
minber nornehm fah es im gnnern bes
Sdjloffes aus, too im Siitterfaal bie Silbniffe
ber Dwingherren unb berühmten Sthnen hingen
unb reidje Soljfdjnitjereien unb ©obelins 00m
fiunftfinn ber Sewoîjner geugnis ablegten.

3m Sommer bes galjres 1873 laufte eine
ftommiffiott aus bem Oberlanb bas Schlob
mit famt bem Umfdjwung für 240 000 granlen,
um eine SIrmenanftalt einjurichten. SBo einft
intime Soireen unb gamilienfefte bie oer»
toanbten unb befreuitbeten tpatrijier oereinigten,
oerträumen heute bie Stermften ber Sinnen
ihr freublofes Dafein.

©äftcaben'o im Durbachtal.
Slm 2. ganuar hat bas Schulhaus im Dur«

bad) wieber einmal tfirobe abgelegt oon feiner
©aftlichfeit, in toelcher frohe ©efelligfeit fchein«
bat mühelos gebeiljt. äßet jum erftenmal im
Dale roar, modjte bie an ber Uonfumtüre be«

feftigte Einlabung an gerienleute unb Ein«
heimifche etwas fleptifch beguden; toaren boch
bie oerfdjiebenen ©äftegruppen, oon benen jebe
für fid) allein in einem ber braunen fjäusdjen
fich eingerichtet hatte, einanber oöllig ftemb.
Doch fteuerte man oon allen Seiten her übet
ben monbbefd)ienenen Sd>nee ben roeithin ficht«
baren, hellerleudjteten genftern ju. 3"' 96'
brängt oollen Schulgimmer muhte jebe ©ruppe
fiel) 3uerft oorftetlen; oon 3ttigen, Sümpliä,
Sern unb anberstoo toaren fie gefommen; Safel
toar am ftärtften oertreten.

SIus ber SIrt ber Darbietungen blidte bas,
was bie einjelnen ©ruppen unter fich jufammen«
hielt: h'6i fröhliche SJlunterteit, bort fiebens«
freube, bei jenen Sefinnung unb ernfter, tief«
greifenber SBille. Das flotte, inftrumentloje
Orchefter bet Saflerinnen jtoang äum fia^en,
über ben anfpruchslofen fflechfelgefang jtoeier
ftolonietinber tonnte man fich freuen. 3" bie
Raufen brachte bas Singen aller ober ber

§anbörgeler fieben. — Slm einbrüdlichften roirtte
coohl ber Sdjrei nach ®7"t unb ©eredjtigieit
ber ©rofjftabtarbeiter, bem bie Sertreter bes
„freien Sunbes" in ©efang unb Sprechchor
iilusbrud gaben. Unb als baran anfchlie|enb
ber fieiter bes ütbenbs in feiner einfachen SBeife
erinnerte an bie 9îot bet Sergler, welche in
ihrer Ülrt oielleicht nicht weniger brüdt unb
würgt als bas Sllaffenelenb ber Stäbtc, ba
fühlte wohl mancher warm bie Serpflichtmtg
bes aus unertlärten Urfachen Seoorjugten. —

Das ©elingen bes îlbenbs geigte fich in
ber guten, heitern, alle bie einanber Unbetannten
innerlich oerbinbenben Stimmung. Ob ber Ser«
anftalter unb fieiter, ber Dutbadjer ,,Sd)ue!«
meifchter", burch beffen freunbliche Sermittlung
man ja auch 3" bem einen oon ben Eigen«
tümern fo oertrauensooll überlaffenen 5aus ober
„Stafel" getommen war, fühlt, wie wir alle
ihm Dan! wiffen? W.

©
Slarreitjeit.

Orbensrummel ift oorbei,
SBür faft äum Ergrimmen,
Denn oom ficunbert gingen nur
3hter Sier3ehn Jtimmen.
Sürgerpflichten laffen fait
3n ben gaftnadjtsjeiten:
Dan3en will man, fo man jung,
Sticht politifch ftreiten.

Sd)liehli^ ift jetjt fiarneoal
Unb bie Sänbel«9tarren,
§aben wie manch anb're auch
Einfa^ ihren — Sparren.
Einer liebt mit feiner ©taib
gröbliches ©etänbel
Unb ber anb're ift oerliebt
3n fein ftnopflodjbänbel.

©iand)er wirb 3m gaftnadjt ftrub,
fiäfjt bie 9tafe hängen,
Störgelt, weii 311m Starrenball
Sich bie anbern brängen,
Unb trägt felbft bas ganje gahe
flaroe unb "fierüde,
ipenbelt all fein fieben lang
Stuf ber Efelsbrüde.

Doch ber filuge fieht [ich an
fitlfo ftets bas fieben:
Dafj es, was es einem nimmt,
©tufj bem anbern geben.
Denn ber Sftenfd) als ©attung ift
Sös' gang unbefchreiblid):
Engel gibt's jwar auch babei,
Doch bie finb bann — weiblich-
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farbiger Zipfel sei, der aus der Rock-
tasche herausguckt. Nun soweit zivili-
siert bin ich denn doch noch nicht, ich
bin immer froh, wenn aus meiner Rock-
tasche nichts herausblinzelt, denn es ist
ja dann doch nur das zerrissene Taschen-
futter. Aber den Ausverkäufen gehe ich

künftighin aus dem Wege. Ich kaufe
kein Geschäft mehr aus.

Na, das sind aber rein persönliche
Angelegenheiten, dà große Oeffentlich-
keit, die übrigens schon so blasiert ist,
daß sie nicht einmal für mehr „Fremde
Orden" Interesse zeigt, beschäftigt sich

derzeit mehr mit den Novitäten der „In
dustriellen Betriebe". Sehr viel zu
denken gibt da die „Denksportuhr" am
neuen Tramwartepavillon. Ich für
meine Person finde es eigentlich ganz
hübsch von der Tramdirektion, daß sie

so erzieherisch auf das große Publikum
wirkt. Und dann ist da noch ein kleiner
Trick dabei. Bis man aus dem ratio-
nalisierten Uhrenmöbel — besonders
wenn das Uhrglas noch mit einer Eis-
schicht überdeckt ist — herausgebracht hat,
wie viel Uhr es eigentlich ist und bis
man dann durch Vergleiche mit der
Taschenuhr und der Bahnhofuhr fest-
gestellt hat, ob man auf richtigen oder
falschen Pfaden wandelte, ist auch ganz
bestimmt schon das Tram in Sicht, auf
welches man wartete. Dann hat man
keine Zeit mehr, über den Mangel eines
geheizten Warteraume nachzugrübeln
und hält ihn für noch überflüssiger als
die Tramleitung selbst. Ja, man ver-
gißt — selbst wenn man zufällig eine
sehr nervöse Dame sein sollte — dar-
über nachzustudieren, wo man hier
eigentlich in Ohnmacht fallen könnte, da
ja doch weit und breit keine Bank vor-
Handen ist. Kurz, man hat gar keine
Zeit, auf revolutionäre Gedanken zu
kommen und freut sich nur, daß die
Trams so à Tempo einfahren. Ist man
dann glücklich in seinem Wagen drinnen,
so wird man ganz ungereizt seine bo-
tanischen Kenntnisse nachrevidieren und
ohne Voreingenommenheit über das We-
sen der „Skiföhren" nachdenken. Ja,
man wird bald von selber draufkommen.
daß es zu viel verlangt wäre, die
Gurten-,.Skiföhren" noch diesen Winter
in „Sufören" zu verwandeln, denn bis
die neuen Tafeln fertig würden, wäre
ja doch schon lange kein Schnee mehr
auf dem Gurten. Und wenn kein Schnee
auf dem Gurten ist, braucht man ja
auch k^ine Tafeln. Bis nächstes Jahr
ist aber dieser, von einem kapitalistischen
Nörgler aufgebauschte Sprachschnitzer
doch wieder vergessen und man kann
ruhig wieder die alten Tafeln heraus-
hängen. Denn schließlich ist ja doch

„Sparen" das Schlagwort der Gegen-
wart. Christian Luegguet.

<s

Die obcrliindische Armenoecpflegungs-Anstalt
Utzigen.

Die Erweiterungsbauten in der Oberländischen
Armenverpflegungsanstalt im ehemaligen Schloß
Utzigen gehen ihrer Vollendung entgegen. Es
gereicht selbstredend dem westlichen Neubau zum
Vorteil, daß sich der bauleitende Architekt nicht
von der neuesten Mode hat beeinflussen lassen,
sondern die äußern Fassaden dem Charakter
des prächtig gelegenen Familiensitzes angepaßt

Oberlündische Armenanstalt Utzigen. Phot. Gaßner.

hat. Die Zahl der Pfleglinge ist auf 566 an-
gestiegen; neue Unterkunftsmöglichkeiten waren
deshalb ein dringendes Bedürfnis. Mit der
Anstalt verbunden ist ein landwirtschaftlicher
Betrieb, der sich auf 266 Jucharten Ackerland
und 100 Jucharten Wald erstreckt.

Utzigen ist eine alemannische Ansiedlung. Im
12. Jahrhundert war sie eine mit vielen
Rechten ausgestattete Freiherrschaft, die nach
der Reformation an die Patriziersamilie von
Jenner aus Bern überging. SI. Jenner ließ
1660—1671 das jetzige Schloß und einen be-
festigten Toreingang bauen. Die Festungsein-
richtungen wurden 1375 entfernt, doch blieb die
Jahrzahl 1671. Elf Jahre später erwarb ein
Herr Darelhoser die Besitzung und errichtete
einen mit Statuen geschmückten Park. Nicht
minder vornehm sah es im Innern des
Schlosses aus, wo im Rittersaal die Bildnisse
der Twingherren und berühmten Ahnen hingen
und reiche Holzschnitzereien und Gobelins vom
Kunstsinn der Bewohner Zeugnis ablegten.

Im Sommer des Jahres 1373 kaufte eine
Kommission aus dem Oberland das Schloß
mit samt dem Umschwung für 246 666 Franken,
um eine Armenanstalt einzurichten. Wo einst
intime Soireen und Familienfeste die ver-
wandten und befreundeten Patrizier vereinigten,
verträumen heute die Aermsten der Arme»
ihr freudloses Dasein.

Gästeabend im Turbachtal.
Am 2. Januar hat das Schulhaus im Tur-

bach wieder einmal Probe abgelegt von seiner
Gastlichkeit, in welcher frohe Geselligkeit schein-
bar mühelos gedeiht. Wer zum erstenmal im
Tale war, mochte die an der Konsumtüre be-
festigte Einladung an Ferienleute und Ein-
heimische etwas skeptisch begucken; waren doch
die verschiedenen Gästegruppen, von denen jede
für sich allein in einem der braunen Häuschen
sich eingerichtet hatte, einander völlig fremd.
Doch steuerte man von allen Seiten her über
den mondbeschienenen Schnee den weithin sicht-
baren, hellerleuchteten Fenstern zu. Im ge-
drängt vollen Schulzimmer mußte jede Gruppe
sich zuerst vorstellen; von Jttigen, Bümpliz,
Bern und anderswo waren sie gekommen; Basel
war am stärksten vertreten.

Aus der Art der Darbietungen blickte das,
was die einzelnen Gruppen unter sich zusammen-
hielt: hier fröhliche Munterkeit, dort Lebens-
freude, bei jenen Besinnung und ernster, tief-
greifender Wille. Das flotte, instrumentlose
Orchester der Baslerinnen zwang zum Lachen,
über den anspruchslosen Wechselgesang zweier
Koloniekinder konnte man sich freuen. In die
Pausen brachte das Singen aller oder der

Handörgeler Leben. — Am eindrücklichsten wirkte
wohl der Schrei nach Brot und Gerechtigkeit
der Großstadtarbeiter, dem die Vertreter des
„freien Bundes" in Gesang und Sprechchor
Ausdruck gaben. Und als daran anschließend
der Leiter des Abends in feiner einfachen Weise
erinnerte an die Not der Bergler, welche in
ihrer Art vielleicht nicht weniger drückt und
würgt als das Massenelend der Städte, da
fühlte wohl mancher warm die Verpflichtung
des aus unerklärten Ursachen Bevorzugten. —

Das Gelingen des Abends zeigte sich in
der guten, heitern, alle die einander Unbekannten
innerlich verbindenden Stimmung. Ob der Ver-
anstalter und Leiter, der Turbacher „Schuel-
meischter", durch dessen freundliche Vermittlung
man ja auch zu dem einen von den Eigen-
tümern so vertrauensvoll überlassenen Haus oder
„Stafel" gekommen war, fühlt, wie wir alle
ihm Dank wissen?

S
Narrenzeit.

Ordensrummel ist vorbei,
Wär fast zum Ergrimmen,
Denn vom Hundert gingen nur
Ihrer Vierzehn stimmen.
Bürgerpflichten lassen kalt
In den Fastnachtszeiten:
Tanzen will man, so man jung,
Nicht politisch streiten.

Schließlich ist jetzt Karneval
Und die Bändel-Narren,
Haben wie manch and're auch
Einfach ihren — Sparren.
Einer liebt mit seiner Maid
Fröhliches Getändel
Und der and're ist verliebt
In sein Knopflochbändel.

Mancher wird zur Fastnacht strub,
Läßt die Nase hängen,
Nörgelt, weil zum Narrenball
Sich die andern drängen,
Und trägt selbst das ganze Jahr
Larve und Perücke,
Pendelt all sein Leben lang
Auf der Eselsbrücke.

Doch der Kluge sieht sich an
Also stets das Leben:
Daß es, was es einem nimmt,
Muß dem andern geben.
Denn der Mensch als Gattung ist
Bös' ganz unbeschreiblich:
Engel gibt's zwar auch dabei,
Doch die sind dann — weiblich.

H 0 t t a.
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